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Keine lieichstagsfttznng vor Weihnachten
Berlin , 20. Dez. Der Aeltestenrat des Reichstags hat

in seiner Dienstag-Sitzung gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Kommunisten eine Einberufung des Reichs¬
tags noch vor Weihnachten abgelehnt. Zwischen Weihnachten
und Neujahr will der Aeltestenrat erneut zusammentreten,
um dann über Zeitpunkt und Tagesordnung der nächsten
Plenarsitzung zu beschließen.

In allen rnhig denkenden Politischen Kreisen wird die
Tatsache, daß die heutige Sitzung des Ältestenrates nicht zu
einer Weihnachtstagung geführt hat, natürlich sehr begrüßt.
Im wesentlicheil entspricht dieses Ergebnis dem, was hier
gestern erwartet wurde. Immerhin hat sich der Aeltestenrat
seinen Entschluß erst abringen müssen und von regierungs-
wegen mußte mit gewissen Andeutungen über die Konsequen¬
zen einer Weihnachtstagung nachgeholfen werden, ehe der
Aeltestenrat sich zu seiner Stellungnahme entschloß. In der
Tat ist die politische Entwicklung einer Auflösung des Reichs¬
tags noch vor Weihnachten Wohl näher gewesen, als man
allgemein ahnt . Wie bereits gestern von uns ausgesprochen
wurde, war die Reichsregierung nicht gewillt, sich irgendwelche
Agitationsbeschlüsse gefallen zu lassen. Der Aeltestenrat hat
offenbar eingesehen, daß es unter diesen Umständen für den
Reichstag ums Ganze ging und daß es deshalb richtiger war,
die Weihnachtstagung zu vermeiden. Wie schwer ihm der
Beschluß aber fiel, das wird aus der Absicht deutlich, zwischen
Weihnachten und Neujahr noch einmal zusammenzukommen.
Dieser Beschluß trägt allerdings deutlich das Zeichen eines
Kompromisses, dem kaum ernste Folgen entspringen werden.
An eine Reichstagstagung zwischen Weihnachten und Neujahr
ist natürlich , schon nach alten Gepflogenheiten nicht zu denken,
sodaß also der heutige Beschluß auf alle Fälle die Reichs¬
tagsvertagung ins nächste Jahr hinein bedeutet. Auch der

Nein IreSÄsratseiMpruih
gegen die Amnestie

Berlin,  2v . Dez. Der Reichsrat beschloß am Dienstag
mit 44 gegen IS Stimmen der Vertreter von Bayern, Würt¬
temberg, Baden und Brandenburg bei drei Stimmenthaltun¬
gen von Hannover, Braunschweig und Mecklenburg-Strelitz,
gegen bas Amnestiegesetz keinen Einspruch einzulegen. Die
notwendige verfaffungsänderndeZweidrittelmehrheit ist also
auch im Reichsrat für die Amnestie zustandegekommen. Der
Reichsrat nahm dann noch eine Entschließungan, in der die
grundsätzlichen Bedenken gegen die Amnestie zum Ausdruck
gebracht werden und erklärt wird, daß durch einen Einspruch
das Zustandekommen des Gesetzes nicht verhindert, sondern
nur hinausgcschoben würde und daß dadurch die politische
Entspannung und Beruhigung vereitelt würde.

VEs Amnestie nrttEM'chMt
Schnelle Abwicklung der 900V Entlassungen

Berlin,  20 . Dez. (Eig. Meld.) Nachdem das Amnestic-
gesetz den Reichsrat glatt passiert hat, hat der Reichspräsident
es bereits heute abend unterschrieben. Es wird am morgigen
Tage im Gesetzblatt erscheinen und damit in Kraft treten.

Damit ist die Möglichkeit geschaffen, daß die Personen , die
unter die Amnestie fallen, noch bis Weihnachten in Freiheit
gesetzt werden können. Wie verlautet , sollen die Enthaftungen
bereits am Donnerstag beginnen.

Die Angaben über die Zahl der von der Amnestie Be¬
troffenen schwanken sehr stark. Man nennt Zahlengrößen zwi¬
schen 10 000 und 20 000. Am nächsten dürften die Informatio¬
nen den Tatsachen kommen, nach denen der Gesamtkreis der
von der Amnestie erfaßten Personen sich auf etwa 15 000 be¬
ziffert. Davon werden etwa 9000 Personen aus der Haft ent¬
lassen werden, für einige weitere Tausend treten Strafmil¬
derungen ein, und außerdem wird eine große Anzahl schwe-
veudc'' Verfahren eingestellt.

SrMbrrrsSss vsrtsgS
Genf, 20. Dez. Der 19er-Ausschuß der außerordentlichen

Völkerbundsversammlung zum japanisch-chinesischen Konflikt
hat am Dienstag seine Verhandlungen unterbrochen und sich
zunächst auf den 16. Januar vertagt . In der kurzen Schluß¬
sitzung wurde eine rein formale Entschließung angenommen,
in der der Präsident und der Generalsekretär des Völker¬
bundes mit der Weiterführung der Verhandlungen beauf¬
tragt werden. Diese Entschließung kann jedoch den wahren
Tatbestand der völligen Ergebnislosigkeit der bisherigen Ver¬
mittlungsverhandlungen des Völkerbundes nicht verschleiern.
Der Völkerbund steht damit nach 114 jährigen Bemühungen,
den Konflikt im Osten bcizulegcn, vor einem vollständigen
Zusammenbruch seiner Bemühungen.

Aeltestenausschuß wird sich schließlich darüber klar sein, daß
für seine nächste Sitzung von der Wilhelmstraße her dieselben
Voraussetzungen gegeben sind, die ihn heute veranlaßt haben,
vorsichtig zu operieren.

Die Staatsgerichtsentscheidnug wegen Einberufung
des preußischen Landtags

vv. Leipzig, 20. Dez. In dem verfassungsrechtlichen Streit
zwischen der sozialdemokratischen Fraktion im preußischen
Landtag und dem Landtagspräsidenten wegen Einberufung
des preußischen Landtags wurde heute vormittag vom Vor¬
sitzenden des Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich,
Reichsgerichtsprästdent Dr . Bumke, folgende Entscheidung
verkündet: Nach tz 17 Absatz 3 Satz 2 der preußischen Ver¬
fassung durfte der Präsident des preußischen Landtags auf das
Verlangen der sozialdemokratischen Fraktion vom 3. August
1932 den Landtag nicht erst zum 30. August 1932 berufen.

GeschSstsordnnngsrinderuug im prentz. Landtag
nicht verfaffuugswidrig

zv. Leipzig, 20. Dez. In der Feststellung der Verfassungs¬
widrigkeit der vom letzten Landtag vorgenömmenen Aende-
rung des Z 20 der Geschäftsordnung durch den preußischen
Landtag gerichteten verfassungsrechtlichenKlage der national¬
sozialistischen Fraktion des preußischen Landtags gegen den
preußischen Landtag wurde heute vormittag vom Vorsitzenden
des Staatsgerichtshofes , Reichsgerichtsprästdent Dr . Bumke,
folgende Entscheidung verkündet: „Die Anträge werden zu¬
rückgewiesen." — Durch die Aenderung der Geschäftsordnung
war , wie erinnerlich, festgelegt worden, daß der Ministerpräsi¬
dent nur noch mit absoluter Mehrheit gewählt werden kann.

WieWaft im Blitzlicht
12 Jahresplan zur Elektrifizierung der italienischen Bah¬

nen. Da der Kohlenbedarf der größte Passivposten der italie¬
nischen Handelsbilanz ist, arbeitete das faschistische Verkehrs¬
ministerium nunmehr einen Plan aus , der innerhalb von
12 Jahren die Elektrifizierung von rund 4400 Kilometer Vor¬
sicht. Die Gesamtkosten werden auf über 4 Milliarden Lire
gesckiätzt. Damit sollen 60 Prozent des Verkehrs auf elek¬
trischen Strom eingestellt werden. Statt der 4—5 Millionen
Kohlen wie bisher bräuchte Italien für seine Eisenbahn nach
Erfüllung des 12 Jahresplanes nur mehr jährlich 1 Million
Tonnen Kohlen einführen.

Was sagt die Börse zur Politik? Die Börse stand unter
einem günstigen Stern . Die theoretische Gleichberechtigung
Deutschlands, die Aussicht, daß das Stillhalteabkommen bis
1934 verlängert wird, und die Erholung der englischen Wäh¬
rung , regten die Kurse an. Es kam sogar so weit, daß an¬
scheinend Kapital und Geld vom Ausland (Frankreich) nach
Deutschland floß, wo sich angeblich bessere Anlagemöglichkeiten
eröffnen. Der Frankenfchwäche, die auf die letzten Ereignisse
in Paris zurückznführen ist, mißt die Börse keine weitere Be¬
deutung zu, wenngleich sie von einem gewissen Abfluß fran¬
zösischen Goldes begleitet war . Die Börse selbst zeigte beson¬
deres Interesse für Montanwerte , da die Verhandlung über
die Neubildung einer internationalen Rohstahlgemcinschaft
rüstig vorwärts schreitet.

Die Arbeitslosenversicherung im Winter. In diesem Win¬
ter rechnet die Arbeitslosenversicherung mit einem Rückgang
der Einnahmen um 450—500 Millionen RM . Auf der ande¬
ren Seite erwartet man aber, daß der Gesamtaufwand der
Arbeitslosenversicherung auf rund 350 Millionen RM . an¬
schwellen dürfte . Trotzdem kann die Arbeitslosenversicherung
Wohl über 100 Millionen RM . der Hrisenunterstützung zur
Verfügung stellen. Die Krisenunterstützung selbst dürfte in
den sechs Wintermonaten 450 Millionen benötigen. «

*
Kühe wandern in den Schweinetrog. In Dänemark sollen

14 000 Milchkühe des Fleischmarktes anfgekauft und zu Blut-
uud Tiermehl verarbeitet werden. Mir abgemolkene Kühe
werden in Dänemark mir noch 5 Mark je Zentner Lebend¬
gewicht erzielt. Dänemark erzeugt infolge seiner intensiven
Milchviehhaltung mehr Rindfleisch, als im Inland verzehrt
werden kann. Nun soll die geplante „Verschrottung" alter,
für die Milcherzeugung nicht mehr brauchbarer Kühe eine
kleine Erleichterung schaffen. Für die Verschrottung sollen
Zuschüsse aus anderen Erlösen der Landwirtschaft (Butter-
export) verwendet werden. Deshalb wird, wie die Zeitschrift
„Bauer und Markt " berichtet, für die gesamte Landwirtschaft
nicht viel aus dieser Maßnahme herausspringen : Die Gesamt¬
einnahmen aller dänischen Landwirte zusammen werden kaum
steigen.

*

Dieser Tage erschien eine Anzeige, in der eine „große
Tageszeitung von Weltruf mit lebendem und totem Inventar"
an Großkonzerne oder internationale Finanzgruppen zum
Kauf angeboten wurde. Wie der „Vorwärts " mitteilt , ist das
Zeitungsunternchinen , das so öffentlich auf den Markt ge¬
worfen wird, das . „Neue Wiener Journal ", das sich bislang
im Besitz der Familien Lippowitz und Löwenstein befindet.

VS. Jahrgang

Die Milderung der politischen Verordnungen
rv- Berlin , 20. Dez. Die zur wirtschaftlichen Erholung

notwendige Ausschaltung aller absichtlichen Störungen des
öffentlichen Friedens hat in den letzten Jahren eine große
Zahl von Ausnahmebestimmungen notwendig gemacht, die die
Ausübung der staatsbürgerlichen Rechte beschränkt haben.
Die jetzt sichtlich eingetretene politische Beruhigung hat die
Reichsregî rnng veranlaßt , dem Reichspräsidenten die Auf¬
hebung eines Teiles dieser Sondervorfchriften , und zwar die
Aufhebung der Verordnungen gegen politische Ausschreitun¬
gen und gegen den politischen Terror vorzuschlagen, deren
Geltungsdauer von vornherein nur für die Zeit besonderer
politischer Spannungen gedacht war und die daher jetzt ent¬
behrt werden können. Denn es versteht sich von selbst, daß
für jede Regierung wünschenswert ist, die normalen gesetz¬
lichen Vorschriften nur solange durch Sondermaßnahmen zur
(Sicherung der Staatsautorität zu verstärken, als dies unum¬
gänglich notwendig ist. Der Reichspräsident hat diesem An¬
trag zugestimmt.

Mit der Aufhebung der genannten politischen Notverord¬
nungen kommen zum größten Teil diejenigen Bestimmungen
in Fortfall , die das Versammlungsrecht und die Presse über
das normale Maß beschränkt haben. Die Reichsregierung
ging dabei von dev Erwartung aus , daß die politischen Mei¬
nungsverschiedenheiten künftig in der Oefsentlichkeit in einer
Form ausgetragen werden, die des deutschen Volkes als einer
Kulturnation würdig ist. Wie der Reichskanzler bereits in
seiner Rundfunkrede vom 15. ds. Mts . mitgeteilt hat, hat der
Reichspräsident den Vorschlag der Reichsregierung im Ver¬
trauen auf den gesunden Sinn der ordnungsliebenden Be¬
völkerung entsprochen, dabei aber zum Ausdruck gebracht, daß
er nicht zögern würde, eine scharfe Verordnung zum Schutze
des deutschen Volkes zu erlassen, falls er sich wider Erwarten
iü seinem Vertrauen getäuscht haben sollte.

In der Aufhebungsverordnung ist bestimmt, daß Verstöße
gegen die bisherigen Ansnahmcvorschriften, soweit sick nicht
etwa schon unter die vom Reichstag beschlossene Amnestie fal¬
len würden, künftig nicht mehr verfolgt werden. Die Straf¬
milderungsvorschriften der Verordnungen gegen Politische
Ausschreitungen vom 14. Juni 1932 sind ausdrücklich auf¬
rechterhalten. Auch ist das sofortige Außerkrafttreten der auf
Grund der bisherigen Vorschriften erlassenen Zcitungsver-
bote ausgesprochen worden.

Um einen klaren Rechtszustand zu schaffen, erschien es
angebracht, im Zusammenhang mit der Aufhebung der poli¬
tischen Notverordnungen schon jetzt das Republikschutzgesetz
außer Anwendung zu setzen, dessen Geltungsdauer am 31.
Dezember ds. Js . abgelaufen wäre. Ein uneingeschränkter
Fortfall dieses Gesetzes war allerdings nicht möglich, da in
ihm Vorschriften enthalten sind, die zur Sicherung des öffent¬
lichen Lebens gegen sriedensstörende Angriffe nicht entbehrt
werden können. Es sind daher in die neue Verordnung
einige Vorschriften des Republikschutzgesctzesübernommen
worden, für deren dauernde Beibehaltung eine Notwendigkeit
besteht. Hierbei handelt es sich in erster Linie um Ergänzun¬
gen des Strafgesetzbuchs nach drei Richtungen hin : Die Ver¬
abredung zu Verbrechen gegen das Leben bleibt weiterhin
unter Strafe gestellt. Dasselbe gilt für Gewalttätigkeiten
gegen den Reichspräsidenten und öffentliche Beschimpfung
oder Verleumdung des Reichspräsidenten. Ferner war zur
Aufrechterhaltung der Staatsautorität ein dauernder Schutz
des Staates , seiner Symbole und der sich in der Wehrmacht
verkörpernden Hoheit des Staates gegen Verletzungen not¬
wendig. Es ist daher in das Strafgesetzbuch eine Strafvor¬
schrift gegen den eingefügt, der öffentlich das Reich oder eines
der Länder, ihre Verfassung, ihre Farben oder Flaggen oder
die deutsche Wehrmacht beschimpft oder böswillig und mit
Ileberlegung verächtlich macht. Abgesehen von diesen drei
Strafvorschristeu sind aus dem Republikschutzgesetz mit gewis¬
sen Abänderungen nur diejenigen Vorschriften übernommen
worden, die der Sicherung des Staates gegen hochverräte¬
rische Angriffe dienen. Es sind dies die Vorschriften über
Zuständigkeit und Verfahren bei Auflösung von Vereinen, die
hochverräterischeZwecke verfolgen, und die Möglichkeit, perio¬
dische Druckschriftenauf gewisse Zeit zu verbieten, wenn durch
ihren Inhalt die Strafbarkeit einer der in den 81 bis 86
St .G.B. bezeichneten Handlungen begründet wird. Diese
Vorschriften sind dahin ergänzt worden, daß ein Verbot
periodischer Druckschriften auch wegen einer landesvcrräteri-
fchen Veröffentlichung zulässig ist.

Abgesehen hiervon enthält die neue Verordnung nur noch
zwei Vorschriften, auf deren dauernde Beibehaltung im In¬
teresse des Staatswohles nicht verzichtet werden kann : Die
schon im Reichsvereinsgesetz ausgesprochen", vor kurzer Zeit
aber vom Reichsgericht aus formellen Gründen für nicht
mehr anwendbar erklärte Befugnis der Pc sszci. Beauftragte
in öffentliche Versammlungen zu entsenden, muß auch weiter¬
hin gegeben sein. Ebenso mußte aus Gründen der öffent¬
lichen Sicherheit die am 31. Dezember ds. Js . endende Gel¬
tungsdauer des § 3 des Waffenmißbrauchgesctzcsbis auf wei¬
teres verlängert werden, .wonach eine erhöhte Mindeststrafe
den trifft , der bewaffnet gemeinsam mit anderen zu Politi¬
schen Zwecken an öffentlichen Orten erscheint.

IS Persone » bei dem Pariser Flugzeugabsturz
verletzt

, v . Paris , 20. Dez. Bei dem Absturz des Militärflug¬
zeuges auf ein Haus im Vorort Antony haben 19 Hausbewoh¬
ner , zum Teil schwere Verletzungen und Brandwunden er¬
litten . Das Flugzeug ging beim Aufschlagen auf das Dach
des Hauses in Flammen auf. Das Dach fing Feuer und stürzte
ein, die Hausbewohner unter sich begrabend. Die Leiden Pilo¬
ten sind nms Leben gekommen.



Die AeichSamneltie im Landtag
Stuttgart , 20. Dez . Der Landtag trat heute nachmittag

nocheinmal zn einer kurzen Tagung zusammen und befaßte
sich mit ziemlich gleichlautenden nationalsozialistischen , sozial¬
demokratischen und kommunistischen Anträgen , in denen die
Regierung anfgefordcrt wird , die württembergischen Reichs-
ratsbevollmächtigtcu anznweiscn , dem Reichsamnestiegesetz im
Reichsrat zuznstimmen . Die Abgeordneten Dr . Pfannen¬
schwarz (NS .), Ulrich (Soz .) und Köhler (Komm .) sowie Haag
(Komm .) begründeten die Anträge , während Justizministcr
Dr . Bcyerle mitteilte , daß die württembcrgische Regierung
ihren Reichsratsbevollmächtigten angewiesen habe , ans ver-
fassnngs - und rechtspolitischen Gründen gegen die Amnestie
zu stimmen . Der Minister betonte , daß die Reichsamnestie in
die verfassungsmäßigen Rechte der Länder eingreife und auch
außerordentlich bedenklich sei, weil sie die Furcht vor der
Strafe und die Abschreckung nntergehen laste. Der Minister
schilderte die weitgehenden Folgen der Amnestie und hob her¬
vor . daß der Staat solche Stöße gegen den Rechtsgedanken
nicht ertrage . Hoffentlich werde sich der Landtag zn solcher
destruktiver Arbeit nicht znsammcnfinden . Während der Rede
des Ministers wurden kommunistische Flugblätter zur Amnestie
in den Landtagssaal geworfen , worauf der Präsident mit
Räumung der Tribünen drohte . Bei Besprechung der Anträge
mißbilligte der Abg . Ulrich die ablehende Stellungnahme der
württembergischen Regierung , während der Abg . Dr . Hirzel j
(DN .) erklärte , daß die geplante Amnestie mit den Begriffen '
einer geordneten Staatssührung und Rechtssprechung nicht
mehr vereinbar sei. Auch der Abg . Bock (Zlr .) vertrat den
Standpunkt , daß durch solche Amnestien die Achtung vor dem
Gesetz schwinde und die zweifelhaftesten Elemente zu Straf¬
taten geradezu ausgemnntert würden . Der Abg . Dr . Maier
(Dem .) lehnte die Amnestie gleichfalls ab . Der Abg . Haag
(Komm .) bezweifelte das christliche Gefühl seiner Vorredner.
Bei der Abstimmung wurden dann die drei Anträge mit 41
Stimmen der Nationalsozialisten , Sozialdemokraten u . Kom¬
munisten gegen ZI Stimmen der übrigen Parteien angenom¬
men . Staatspräsident Dr . Bolz erklärte nun zur einem wei¬
teren nationalsozialistischen Antrag , das Landtagsvräsidium zu
beauftragen , den eben gefaßten Beschluß dem Reichsbevoll¬
mächtigten zu übermitteln , daß der Landtag nicht befugt sei,
den Reichsratsbevollmächtigten Weisungen zn geben . Die
württembergische Regierung kenne ihre Verantwortung gegen¬
über dem Landtag , aber auch gegenüber ihrem eigenen Ge¬
wissen. Wenn die Abgeordneten wollen , daß der Beschluß
durchgesührt werde , dann mögen sic sich eilte neue Regierung

suchen. Die wnrnembergische Regierung bleibe bei ihrer Ab¬
lehnung der Amnestie . Diese Erklärung verursachte großen
Lärm . Der Abg . Keil (Soz .) stellte nun einen Alltrag , worin
der Landtag gegen die Erklärung der Regierung schärfsten
Protest erhebt und das Verhalten der Regierung , das eine
Herausforderung der breitesten Schichten des Volkes darstellt,
der Regierung ein Mißtrauensvotum zn erteilen , den Land
tag aufzulösen und Neuwahlen ansznschrcibcn . Abg . Dr
Pfanneuschwarz (NS .) befürwortete einen Antrag , den Land¬
tagsbeschluß den Reichsratsbevollmächtigten durch das Land
tagspräsidinm zur Kenntnis zn bringen . Inzwischen war zur
Kenntnis des Landtags gelangt , daß der Rcichsrat gegen die
Amnestie keinen Einspruch erhoben hat . Darauf teilte Justiz¬
minister Dr . Beyerle mit , daß er Anordnung getroffen habe,
die Strafanstalten vom Wortlaut des Amnestiegesetzes in
Kenntnis zu setzen und die unter das Gesetz fallenden Per¬
sonen festznstellen. Die Freilassung werde erfolgen , sobald
das Gesetz in Kraft sei. Wer unter die Amnestie falle , werde
keine Ladung znm Strafantritt mehr bekommen . Der Abg
Keil (Soz .) bezeichnte die Uebermittlung des Landtags-
beschlnsses an die Reichsratsbevollmächtigten als überflüssig
und den dahingehenden Antrag als kindlich. Von den loyalen
Erklärungen des Justizministers nehme man gerne Kenntnis.
Die geschäftsführende Regierung sollte sich hüten , den Landtag
ohne zwingenden Grund zu brüskieren . Das Mißtrauens¬
votum der Kommunisten sei ein Lufthieb . Als Antwort bleibe
nur der sozialdemokratische Protestantrag . Der Abg . Schott
(DN .) sagte , daß die ganze Debatte keinen Zweck mehr habe,
nachdem in Berlin die Würfel gefallen seien, und daß sich der
Landtag durch die Annahme des nationalsozialistischen oder
des sozialdemokratischen Antrags nur blamieren würde . Nach
weiteren Ausführungen der Abgeordneten Pfannenschwarz
(NS .), der die Anträge seiner Partei znrückzog und Hehmann
(Soz .) wurde ein kommunistischer Antrag auf sofortige Frei¬
lassung abgelehnt , desgleichen ein sozialdemokratischer Antrag
betr . Protest gegen die Regierung ) Annahme fand dagegen
ein Antrag Murr (NS .), worin der Landtag der Regierung
wegen ihrer Erklärung , dem Beschluß des Landtags zur Am
nestievorlagc nicht Folge leisten zn wollen , schärfste Mißbilli¬
gung ansspricht . Angenommen wurde ferner ein kommuni¬
stisches Mißtrauensvotum gegen die Regierung und zwar mit
27 Ja (Komm , und Nat .-Soz .) gegen 24 Nein der bürgerlichen
Parteien Lei Stimmverweigcrnng der Sozialdemokraten . Die¬
ses Mißtrauensvotum gegen die gcschäftsführende Regierung
iß indessen praktisch wertlos . Ein weiterer kommunistischer
Antrag betr . Auflösung des Landtags und Neuwahlen wurde
abgelehnt . Nächste Sitzung Mittwoch nachmittag mit der Tages¬
ordnung : Erwerbslosenhilse und Flcischsteuer.

Württemberg

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Osten hält an.
Für Donnerstag und Freitag ist zwar zeitweilig bedecktes,
aber trockenes Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld , 20. Dez . Ans allgemeinen Wunsch des Ge¬
meinderats hielt Bürgermeister Netthaus  in einer Bür-
gerversammlung  im Hotelsaal einen sehr interessanten
Vortrag über Wirtschaftsfragen , Steuergutscheiue und eigene
Gemeindewirtschaft . Es würde znweit führen , alle diese inter¬
essanten Ausführungen im Rahmen eines kurzen Berichtes
wiedcrzugeben , zumal in der Dienstag -Ausgabe des „Birken-
selder Tagblatt " das gleiche Problem in ausführlicher Weise
behandelt wurde . Der Vortragende erntete reichen Beifall.
Gewerbcvereinsvorstand Schrcinermcister Vollmer  dankte
dem Vortragenden für seine trefflichen Ausführungen und
ermahnte die Anwesenden fleißigen Gebrauch zn machen von
dem vorteilhaften Angebot.

Calmbach, 20. Dez . Der „Bund Königin Luise" vereinigte
am vergangenen Sonntag seine Mitglieder sowie den „Stahl¬
helm ", Bund der Frontsoldaten , und den „Scharnhorst ", Bund
deutscher Jugend , zn einer Adventsfeier im Saale des Gast¬
hauses z. „Gold . Anker ". Zur Einleitung der Festlichkeit, die
kurz nach Z Uhr nachmittags begann und sich eines zahlreichen
Besuches erfreute , spielte eine Kapelle von Jnugstahlhelmern
und Scharnhorst -Jungen das alte , immer wieder zn Herzen
gehende Weihnachtslied „Stille Nacht , heilige Nacht ". Dar¬
aus begrüßte Frau Edith Ga nt hier  mit herzlichen Worten
die Festteilnehmer , besonders die als Gäste anwesenden Stahl¬
helmer und Scharnhorst -Jungen . Nach Vortrag eines Ge¬
dichtes „Friede auf Erden " durch einen Scharnhorst -Angehö¬
rigen und des Liedes „O Tanneubaum " durch die Musikkapelle
folgte eine Aufführung „Im Himmelskaufladen ", die Petrus
und seine Engel (dargestellt von Kindern der Luisenkamcra

entfesselnde Auftreten eines Weihnachtsmannes und seine Gc-
schcnkverteilnng . Die intimsten Geschehnisse des Arbeitslagers
krochen aus seinem großen Sack aus Bühnenrampenlicht , und
der Verulkte hatte stets die Lacher auf seiner Seite . Der die
Pausen füllende gemütvolle „Schwoof ", von der Lagcrkapelle
hübsch und schwungvoll aufgedreht , trug zur Belebung des
Abends erheblich bei. Alles in allem : es war ein Abend , der,
wenn auch nur für kurze Stunden , die Not der Zeit vergessen
ließ . Zusammen mit allen Mitwirkenden dürfte sein Zu¬
standekommen wohl in erster Linie ein Verdienst des Lager¬
leiters sein , des Mannes , der das große Paket erhielt mit
dem verheißungsvollen Inhalt.

Füttert die Döqel
Der Winter hat seinen Einzug gehalten und für die

Zeiten der Lust und Freude für unsere treuen Wintcrstand-
vögel solaen Tage der Not und Entbehrung . Der Hunger hat
die Vögelchen aus den Wäldern in die Nähe der Städte und
Dörfer getrieben und sie bitten die Menschen um Futter.
Man reiche ihnen in erster Linie ölhaltige Sämereien , wie
Hans . Mohn , Sonnenblnmenkerne und Leinsamen : Rüb-
sameu wird verschmäht . Sehr willkommen ist allen Vögelchen
zerriebenes Weißbrot , doch sollte cs nicht feucht werden.
Schwarzbrot sollte nicht gefüttert werden ; naß geworden geht
da-r letztere in Gärung über und wirkt gesundheitsschädigend.
Willkommen sind aned Nnßkerne . Ameiseneier . Rosinen und
namentlich den Meislein ungesalzene Speckstücke und „Sau¬
nabel ". se größer je besser. Gctreidekörner mit Ausnahme
des Hafers sind im allgemeinen wegen ihrer Härte wertlos
und kommen nur den Finken , Haubenlerchen und Spatzen zu¬
gute.

Zehn Gebote für Bogelhalter

binnen ) bei der Beratung über die Weihuachtswünsche der
Erdenkiuder beschäftigt zeigte . An diese Aufführung wurde
in geschickter Weise eine Weihnachtsbeschcruug der Scharn-
Horst-Jnugeu augeschlosseu, die vom Bund Königin Luise je
ein Scharnhorst -Bundes -Hcmd nebst Leibriemen erhielten,
denen die Scharnhorst -Führung je ein Buch und eine Wurst
beigcsügt hatten . Nachdem der Ortsgruppenführer des
Scharnhorst -Bundes , Stahlhelm -Kamerad Arthur Kretzsch-
mar,  dem Bund Königin Luise , besonders Frau Edith Gau¬
thier und Frau Dr . Dorn , die sich um die Bescherung beson¬
ders bemüht hatten , in warmen Worten gedankt hatte , wurde
die Scharnhorst -Jugend und die Kinder der Luiscn -Kamera-
dinnen mit Kakao und Kuchen bewirtet . Während dem Ge¬
botenen wacker zngesprochen wurde , unterhielt die Kapelle die
Anwesenden durch musikalische Darbietungen und einige
Scharnhorst -Jungen trugen vaterländische Gedichte vor . Ein
von den Scharnhorst -Jungen gestelltes lebendes Bild zeigte
die sportliche Arbeit im Scharnhorst B . d. I ., ein anderes
stellte eine Huldigung an Deutschland dar . Schließlich zeigten
sich die Scharnhorst -Jungen in der ihnen bescherten neuen
Buudestracht und bedankten sich geschlossen für die Spendung.
Ein Krippeuspiel , das durch die Calmbacher Jugendgruppe
des Bundes Königin Luise zur Aufführung gelangte , schloß
die schöne Feier , die sicherlich allen Teilnehmern , besonders
aber der Scharnhorst -Jugend noch lange in schöner Erinne¬
rung sein wird . Die Mitwirkenden wurden durch reichen Bei¬
fall bei den jeweiligen Darbietungen belohnt.

r . Herrenalb , 2k. Dez . Unser Mitbürger , Herr OLerpost-
sckrctär i. R . Viktor Schubert,  vollendet heute in selten
geistiger und körperlicher Rüstigkeit sein 84. Lebensjahr.
Früher im Elsaß tätig , siedelte er nach dem Umsturz zur Ver¬
bringung seines Lebensabends nach unserem Kurort über , wo
er noch recht lange in Gesundheit und Zufriedenheit mit
seiner ebenfalls noch rüstigen Gattin weilen möge.

Schwann , 18. Dez. Zu einer in allen Teilen wohlgelun-
geucn Weihnachtsfeier  hatte am Samstag abend der
freiwillige Arbeitsdienst  seine Mitglieder , ihre
Angehörigen und weitere Kreise der Einwohnerschaft in den
Saal des Gasthauses znm „Waldhorn " eingeladen . Nachdem
ein altes liebgewordcnes Volkslied , vom „Männerchor " des
Arbeitslagers eindrucksvoll zum Vortrag gebracht , den Abend
eingeleitet hatte , begrüßte Lagerleiter Conrady  den voll¬
besetzten Saal mit einer launigen Ansprache . Die von ihm
angerührte glückhaft-heitere Note behielt der Abend bis zum
späten Ende . Ernste und heitere Gedichtvorträge wechselten
in bunter Folge mit kurzweiligen Einaktern , Chorgesängen
und speziellen Darbietungen des „Faltbootfahrers über den
Ozean ". Den Mittelpunkt des Abends bildete das Lachstürme

z 1. Bedenke, dass du mit dem Erwerb eines Stnbenvoaels
eine Reihe Verpflichtungen eingeaangeu bist ; lasse dich über
alles genau unterrichten ßKänggröße . Futter , Beigaben usw.)

2. Nicht der Vogel ist für den Käsig da , sondern der
Käfig für den Jvael . Wähle geräumige , mehr lange als hohe
Bauer , zn groß ist kein Käfig ; runde oder Turmkäfige , auch
solche von Messing , vermeide.

Z. Füttere deine Vögel selbst. Reiche ihnen das Futter
am frühen Morgen ; denn da sind sie am hungrigsten . Wäh¬
rend der kurzen Wintertage ermögliche durch künstliches Licht
am Abend noch die Futtcraufnahme.

4. Der Standort des Vogels sei möglichst sonnig (Mor-
gensonne ). Vor praller Mittagshitze schütze ihn . Räume
ohne Sonnencinfall sind zur Vogelhaltnng nicht geeignet.

5. Gib nur stubenwarmes Wasser.
0. Halte Zugluft fern , sie ist Gift für den Käfigvogel.

Sorge für möglichst gleichmäßige Zimmerwärme.
7. Vergiß nicht die Reinigung des Käfigs . Wöchentlich

frischer Sand ! Die Sitzstangen nimm nicht zu glatt und
von verschiedener Dicke (Naturstangen , Hollunder ).

8. Gedenke auch der Grünfütterung . Der Organismus
des Vogels verlangt danach . Obst, Salat , Vogelmiere , Wcge-
richspitzen, auch Knospen von Weiden nsw . ' während der
Wintcrmonate.

9. Verpflege nicht mehr Tiere als deine Mittel , der Platz
oder die Zeit erlauben.

10. Laß dich bei besonderen Fällen vom Fachmann be¬
raten . (Aus : „Das Tier und wir ".)

200 Prozent Zunahme des Obstverbrauchs
Der Obstverbrauch im deutschen Volke hat in den letzten

Jahren gewaltig zugenommen . Im Jahre 1914 traf ein Obst¬
verbrauch von 16 Kg. auf jeden Deutschen , im Jahre 1930 da¬
gegen bereits 50 Kg. Diese Entwicklung ist im Interesse der
Volksgesundheit lebhaft zu begrüßen , da frisches Obst in
großem Maße Vitamine enthält , die für die menschliche Er¬
nährung von größter Wichtigkeit sind. Der Obstverbrauch
des deutschen Volkes wird nur bis zn drei Viertel aus eigener
Erzeugung gedcckhein Viertel dagegen aus der Einfuhr hoch¬
wertigen ausländischen Obstes . Etwa 400 Millionen RM.
wandern auf diese Weise jährlich ins Ausland . Auf die Frage,
ob dies sein muh , antwortet der neueste Band des „Großen
Brockhaus " : „Durch bessere Sortenwahl , Einführung von
Standardqualitäten , durch Pflege des Straßen - und Feld-
obstbanes , Bekämpfung von Schädlingen , zweckmäßiges Kon¬
servieren und Versenden ließe sich ein großer Teil der Ein¬
fuhr entbehrlich machen, und der Obstverbrauch noch steigern ."

Daihingen -Enz. (Tödlicher Autounfall) Von den drei Auto-
Unfällen , tue sich am Sonntag auf der Puwerdinger Steige beim
Hochwald ereigneten , ist einer tödlich verlausen . Der verunglückte
Chauffeur des Stuttgarter Personenkrafiwagens ist schon etiva zwei
Stunden nach dem Unfall den schweren Verletzungen erlegen.

Stuttgart . (Der Kampf um die Hybriden .) Die Abgeord¬
neten des Christlichen Volksdienstes haben im Landtag den
Antrag eingebracht , das Staatsministerinm zu ersuchen, die
Hybridenfrage so zu regeln : 1. Es wird von der zwangs¬
weisen Entfernung der nach dem k. April 1930 in den Ge¬
meinden Enzberg , Winterbach und Mönsheim gepflanzten
Hybridenrcbcn vorerst abgesehen ; 2. es wird versucht , durch
örtliche Besprechungen und Belehrungen und durch unent¬
geltliche Lieferung von deutschen Reben , die sich für diese
Randgebiete des Weinbaus eignen , den Ersatz der Hybriden-
rcben durch deutsche zn erreichen.

Stuttgart . (Vorsicht bei Entgegennahme von Schecks.)
Zwei Betrüger haben sich in Stuttgart Scheckvordrucke für
ein in Wirklichkeit nicht bestehendes „Bankgeschäft Otto Roth¬
schild" Herstellen lassen und begehen nun damit Schwindeleien.
Das Polizeipräsidium warnt vor Entgegennahme solcher
Schecks und bittet zn veranlassen , daß deren Ausgeber fest¬
genommen werden.

Oberndorf a. N . (Verkehrsunfall .) Am Sonntag ereig¬
nete sich ans der Staatsstraße Oßerndorf —Voll ein folgen¬
schwerer Vcrkehrsnnfall . Ein Motorradfahrer von Hart¬
hansen hatte plötzlich eine Störung an seiner Lichtmaschine
und fuhr auf deu Erich Helle von Voll auf . Beide wurden
mit großer Wucht ans die Straße geschlendert . Der Motor¬
radfahrer blieb bewußtlos mit erheblichen Kopfverletzungen
liegen , Helle erhielt Schürfungen . Beide wurden ins Obern¬
dorfer Krankenhaus eingeliefert . Helle konnte mit einem Not¬
verband entlassen werden.

Schwenningen . (Schwerer Verkehrsnnfall .) Sonntag er¬
eignete sich ans der Dürrheimer Straße ein schwerer Ver-
kehrsnnsall . Ein Schwenninger Motorradfahrer — der Sohn
des Stadtrats Mehne - fuhr in eine Gruppe von drei Fuß¬
gängern . Zwei Fußgänger wurden leicht verletzt . Der Mo¬
torradfahrer stürzte ab . Er erlitt schwere Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden . Mehne war von
einem entgegenkommenden Auto geblendet und konnte so die
Fußgängergrnppc nicht wahrnehmen.

Göpipngcn . (Rckordmeldung für die Landes -Kaninchen-
Schau .) Für die am 31. Dezember und 1. Januar hier ssatt-
findcnde Ausstellung der Kaninchenzüchter aus dem Lande
sind bis jetzt 1583 Tiere gemeldet worden . Diese Zahl stellte
das Doppelte der früheren Ausstellungen dar . Es iss damit
zn rechnen , daß noch weitere Meldungen eingeheu.

Göppingen . („Rauhe Alb " u»d „Schwäbische Alb " ) Auf Ver¬
anlassung des Berkehrsveibands Wiirttemberg -Hosienzollern bat das
württ Wirtschastsininisterium in den Gemeinden des oberen Filstals
um Stellungnatzme zu der Aeoderung der Bezeichnung „Rauche Alb"
in „Schwäbische Alb " ersucht. Obwohl die Gemeinden an der Aende-
rung der Bezeichnung nicht interessiert sind, da nach dem Sprach¬
gebrauch mit „Rauhe Alb " die sogenannte „Hintere Alb " in der
Gegend von Münsingen und Blaubeuren gemeint ist, haben sich die
Genieinden dahin ausgesprochen , das; die Aenderung in „Schwäbische
Alb " deshalb zu empfehlen sei, weil es sprachlich wohlklingender er-
cheine.

Nlm . (Wiederholter Raubüberfall .) Montag abend 6 Uhr
ist in einem Laden der Zinglerstratze erneut ein Ranbüberfall
versucht worden . Ein junger Bursche betrat einen Laden
unter Vorhalt einer Schußwaffe und verlangte von der
Ladenhalterin den Kasseninhalt . Durch das mutige Auftreten
der Ladenhalterin wurde der freche Bursche Vertrieben . Auf
einem Motorrad , das wahrscheinlich ein Helfershelfer bereit
gehalten hatte , ging er flüchtig.

Röblingen , OA. Oehringen. (Sich selbst an einem Ast auf¬
gehängt .) Nach durchzechter und durchtanzter Nacht erhängte sich hier
heute früh ein Mjähriger Knecht . Er hatte sich hiezu ziemlich hoch
auf einem Baum im Garten einen Platz gewählt , wo er heule Morgen
von seinem Arbeitgeber entdeckt wurde . Der Tote mar heimatlos , die
Mutter im Irrenhaus , der Vater im Ausland.

Württemberg verlangt Aenderung
der Gewerbeordnung

Stuttgart , 19. Dez . Im Reichswirtschaftsministerium
wird sich demnächst eine Konferenz der Ländervertreter mit
der Frage einer Aenderung und Ergänzung wichtiger Bestim¬
mungen der Reichsgewerbeordnnng befassen. Die Frage ge¬
setzlicher Maßnahmen gegen die Einheitspreisgeschäfte steht
dabei mit obenan ; sie ist aber nur eine Frage unter vielen
anderen , die den Schutz des gewerblichen Mittelstandes be¬
treffen und die im Reichswirtschaftsministerinm jetzt behan¬
delt werden sollen . Deu Anstoß dazu hat das württember¬
gische Wirtschaftsministcrium gegeben . Dem Reichswirt¬
schaftsministerinm liegen außer den erwähnten Vorschlägen
über die Einheitspreisgeschäfte noch andere im württember¬
gischen Wirtschastsministerinm ausgearbeitetcn Entwürfe zn
Verordnungen vor , durch die der Reichsgewerbeordnnng in
einer Reihe ihrer Abschnitte ein verbesserter zeitgemäßer
Inhalt , gegeben werden soll. Bezüglich der Einheitspreis¬
geschäfte soll in die Gewerbeordnung eine neue Vorschrift
cingcfügt werden , worin es heißt : „Der Betrieb des Einzel¬
handelsgewerbes usw . kann untersagt werden , wenn der Han¬
deltreibende beim Betrieb des Einzelhandels wegen Wuchers
oder Betrugs oder wegen Verstoßes gegen das Gesetz über
den unlauteren Wettbewerb oder wegen Verstoßes gegen son¬
stige gesetzliche Vorschriften rechtskräftig verurteilt ist. Eine
weitere Voraussetzung für das Untersagen eines Einzelhan¬
delsbetriebs ist dabei , daß der Handeltreibende in den letzten
fünf Jahren schon einmal wegen einer dieser Straftaten
rechtsgültig verurteilt worden ist. Die Untersagung soll auck
ausgesprochen werden können , wenn der Handeltreibende in
sonstiger Weise beim Betrieb des Einzelhandels gegen die
anerkannten Grundsätze und Regeln eines geordneten , den
guten Sitten entsprechenden Geschäftsgebarens beharrlick
oder grob sich verstößt , wenn er insbesondere durch unlautere
Ankündigungen , Sondervcranstaltungen oder Vergünstigun¬
gen Käufer anlockt nsw ., oder wenn er sich beim Warenein¬
kauf verwerflicher Mittel bedient . Eine Untersagung des
Betriebs soll namentlich auch dann erfolgen können , wenn
der Handeltreibende das Handelsgewerhe gewohnheits - oder
gewerbsmäßig zu unzüchtigen Zwecken mißbraucht oder miß¬
brauchen läßt.

Weitere Anträge sollen n . a. eine wirksamere Bekämpfung
der Schwarzarbeit ermöglichen — durch eine neue Regelung
der Anmeldepflicht gewerblicher Bctriehe —, sie richten sick
gegen das Ueberhandnehmen von Warenautomaten an
öffentlichen Orten wie auch Verkaufsstände dieser Art , sie be¬
handeln das Versteigerungsgewerbc , die Betätigung der
Steuer - und Bnchsachverständigen , der Wirtschaftsprüfer , das
Wandergewerbe und den Hausierhandel , die Stellung der
nichtapprobierten Heilkundigen usw. In tz 56 (Gewerbebetrieb
im Umherziehen ) soll neu eingefügt werden : Das Wahr¬
sagen jeder Art ist verboten . An diesen Anträgen und ihrer
Begründung ist zu erkennen , wie verhessernngs - und ergän-
zungsbedürstig viele Vorschriften der Gewerbeordnung sind,
und wie dem Reichswirtschaftsministerinm hier Material zu¬
geleitet worden ist, das den Verhältnissen auf den verschie¬
densten gewerblichen Schaffensgebieten entspricht.
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Stuttgart . 20. Dez. (Lchlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am Städt Vieh- und Schlachihof wurden zugeführt: 30 Ochsen(un¬
verkauft9), 49 (5) Bullen. 267 (27) Iungkullen. 189 (9) Kühe. 411
470» Rinder. 2048 (30) Kälber. 2626 (226, Schweine, 14 Spanferkel.
1 Ziege . -Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen g 28- -30 (letzter
Markt - ). d 23—26 ( ), c 20- 23 ( ), Bullen -> 24 - 25 (unv),
v 21—22 (21—23). c 20- 21 (- ). Kühe s 21- 24 (—). d 15—18
,(—). c 11—14 (- ). ci 8 —10 (—>, Rinder s 30—33 (uns ), b 24 bis
28 (unv.), c 20—23 (unv ). Kälber 6 32- 35 (35—38), c 27—30 >32
b(s 34), c 21—25 (27—30), Schweine a fette Uber 300 Pfd. 41—43
(43), 6 vollflcifchige von 240—300 Pfd. 41- 42 (42 - 43). c von 200
bis 240 Pfd . 39—42 (40—42), 6 von 160- 200 Pfd . 37- 39 (39 bis
40). e fleischige von 120- 160 Pfd . 35—37 (—), Sauen 28—33 (—)
Mk. Marktverlauf: Großvieh und Schweine langsam, Ueberftand,
Kälber langsam.

Pforzheim, 19. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Ausgetricben waren
743 Tiere und zwar: 5 Ochsen, 6 Kühe, 71 Rinder, 40 Farren.
96 Kälber, 525 Schweine. Marklverlauf: lebhaft. Ueberftand: 3 Stück
Großvieh. Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochseng 28—30,
d 25- 27 ; Farren L 25, t> und e 23—21; Kühe g 22, d und c
18- 12; Rinder s 31—33, v 26- 29; Kälber v 36—39, c 33- 35;
Schweine d 34—44, c 41 - 43.

Karlsruhe, 19. Dez. (Schlachtviehmarkt.) Zufuhr: 45 Ochsen,
43 Bullen, 49 Kühe, 197 Färsen, 240 Kälber, 1477 Schweine. Preis
für den Zentner Lebendgewicht in Mk.: Ochsen» 24—30, d 21—25,
c 19- 21, 6 18—19; Bullen 21- 22, d 18—19, c 17- 18, cl 14- 17;
Kühea 15 - 20 ; Farren s 26—32, d 18- 24; Kälber v 34 - 36, c 31
bis 34, 6 27- 31, e 15—20; Schweined 43—45, c 42—45, 6 39 - 43,
« 37—39, Z (Sauen) 29—33. Verlauf des Marktes: Großvieh lang¬
sam, erheblicher Ueberftand; Schweine mittelmäßig, geräumt; Kälber
mittelmäßig, geräumt.

Vsüen
Pforzheim , 20. Dez. Gestern mittag erwischte ein zwei¬

jähriges Mädchen in der elterlichen Wohnung beim Spielen
ein Fläschchen mit einem Schlafmittel und trank daraus . Es
wurde bald darauf bewußtlos und mußte in das Krankenhaus
gebracht werden. Man gab ihm dort Gegengifte ein und
konnte so eine Gefahr beseitigen.

Keine Erdstrahle «, die Krebs erzeugen
Forscher und Gelehrte sprechen

Karlsruhe , 20. Dez. Kürzlich fand hier eine Sitzung der
wissenschaftlichen Kommission des badischen Landesverbandes
zur Bekämpfung des Krebses statt. Ans der Tagesordnung
stand die Frage des Zusammenhangs der Krebsentstehung
mit schädlichen Bodeneinflüssen, die angeblich mit Hilfe der
Wünschelrute nachgewiesen und als „Erdstrahlen " aufgesaßt
werden. Außer den Vertretern badischer und württembergi-
scher Behörden und der Landesverbände zur Bekämpfung des
Krebses von Baden, Bayern und Württemberg waren auch
zahlreiche Forscher, Aerzte, Physiker, Geologen, Geophysiker,
Statistiker und erfahrene Rutengänger anwesend.

In fünf Vorträgen wurde von hervorragenden Fachleuten
die Frage behandelt, worauf der Ansschlag der Wünschelrute
beruhen könne, ferner ob eine physikalisch nachweisbare Erd¬
strahlung, die den Menschen zu schädigen vermag, überhaupt
besteht. Außerdem wurde erörtert , ob Anhaltspunkte vorhan¬
den sind, daß speziell der Krebs durch schädigende Boden¬
einflüsse verursacht oder wenigstens mitbedingt sein könnte
und inwieweit die sogenannten Abschirmapparate verschie¬
denster Konstruktion das leisten, was von den Erfindern ver¬
sprochen wird . Es wurde festgestcllt, daß der Krebs in
Südbaden viel häufiger vorkommt als in Nordbaden und die
Frage erörtert , oh vom Boden ausgehende Einflüsse oder
Ausstrahlungen hierfür die Ursache sein könnten.

An die Vorträge schloß sich eine mehrstündige Aussprache,
in der mit vollster Objektivität das Für und Wider dieser
Frage erörtert wurde. Man kam zu der Ueberzeugung, daß
dem Ausschlag der Wünschelrute eine Reaktion des mensch¬
lichen Nervensystems zugrunde zu liegen scheint, so daß die
Rute selbst nur wie ein Zeiger wirkt, ohne selbst direkt durch
den Einfluß des Bodens bewegt zu werden. Die Rutengänger
gaben selbst unumwunden zu, daß in ihren Reihen auch Per¬
sonen sind, die Mißbrauch treiben. Für irgendeinen Zusam¬
menhang des Agens, das den Rntenausschlag bedingt, mit
einer Häufung von Krebsfällen in Häusern , in denen die
Rute angeblich schädigende Bodcneinflüsse nachweist, konnte
kein Anhaltspunkt gewonnen werden, der der wissenschaft¬
lichen Kritik und ihrer Forderung ans Ausschaltung aller
bekannten Fehlerquellen entsprochen hätte.

Solange nicht weitere Beweise erbracht werden, müssen
also alle Behauptungen , die dahin gehen, daß der Krebs von
sogenannten Erdstrahlen erzeugt oder in seiner Entstehung
gefördert wird, ferner daß man diese Strahlen mit der
Wünschelrute Nachweisen und dadurch die Hausbewohner
gegen Erkrankung an Krebs schützen kann, zurückgcwiescn
werden. Es sollen jedoch durch eine in der hetrcffenden Sitz¬
ung bestimmte fachwissenschaftlichc Kommission, der ein Geo¬
loge, ein Physiker, ein Krebsforschcr, ein Arzt und ein Ruten¬
gänger angehören, noch weitere Untersuchungen vorgenom¬
men werden, um den Zusammenhang zwischen der
Krebsentstchung mit besonderen Eigenschaften eines Hauses
oder Ortsteiles zu studieren. Bei dieser Gelegenheit soll auch
iestgestellt werden, ob der Ausschlag der Rute irgend eine
Praktische Bedeutung für diesen Zweck besitzt.

Selbst wenn ein Rutenausschlag durch unterirdische Was¬
seradern, Verwerfungen oder Erdspalten bedingt sein sollte,
spielen „Erdstrahlen " dabei keine Rolle. Fiir das Vorhanden¬
sein einer solchen besonderen Strahlung , die Krebshildung
Hervorrufen oder begünstigen könnte, ist nicht der geringste
Anhaltspunkt vorhanden. Infolgedessen sind die in Zeitungen
gebrachten Berichte über sokchc„Erdstrahlen " als irreführend
abzulehnen. Ohne Widerspruch wurde anerkannt , daß die
bereits vorliegenden Erfahrungen über den Einfluß der Ab-
schirmapparaw auf das, was den Ausschlag der Wünschelrute
bedingt, vollkommen negativ lauten , so daß die Benützung
dieser Apparate als eine zwecklose Spielerei erscheint. Bei den
ungeheuer großen Summen , die für die vollkommen nutz¬
losen Abschirminstrumente, Schuheinlagen, Entstrahlungs-
Halsketten, Strahlenschntzbettdeckennsw. aller Art aufgewen¬
det wurden (nach vorsichtiger Schätzung etwa 4 Millionen M .)
ist es unbedingt notwendig, in schärfster Form und in vollster
Oeffentlichkeit zu warnen.

Heine Mischung Brehoi:„Sur wir dos Me"

stetrts kssekrlektsn
Ernste französische Finanzlage

vv- Paris , 20. Dez. Bei der Uebcrgabe des Finanz - und
Budgetministerinms an den neuen Finanzminister Cheron
haben die bisherigen Ressortminister Germain -Martin und
Palmade in einer Erklärung auf den Ernst der Finanzlage
hingewiesen. Sie teilen in einer durch Havas verbreiteten
Erklärung mit, daß in der Zeit vom Juni bis November die
Steuereingänge um 3 Milliarden Francs hinter dem Voran¬
schlag zurückgeblieben seien und daß sich am 14. Dezember,
dem Tage des Rücktritts des Kabinetts Herriot , an barem
Gelbe nur noch 605 Millionen Francs in der Staatskasse
befanden.

Hus Well unrl »-eben
Die Ehe im Sprichwort

Von Richard Zoozmann
Von allen Gebieten des menschlichen Lebens ist die Ehe

das im Sprichwort beliebteste Gehiet. Hier findet die Volks¬
weisheit den meisten Niederschlag, den besten und oft tref¬
fendsten Ausdruck. Eine glückliche Ehe zu führen, ist ja auch
der einzig vernünftige Daseinszweck. Und eine Ehe wird
nur dann heiter sein, wenn man sie ernst nimmt . In diesem
Falle knüpft nicht nur die Freude, sondern auch der Schmerz
ein inniges Band . Das Sprichwort sagt : „Es geht nichts
über eine wohlgeratene Ehe." Und da hierin schon eine ge¬
wisse Einschränkung liegt, warnt ein anderes Sprichwort:
„Gezwungene Ehe bringt nur Wehe", oder „Gezwungene
Ehe — tut selten gut — bringt großes Wehe — und höllische
Glut ." Daß die Ehen im Himmel geschlossen werden, ist eine
sprichwörtliche Redensart , die oft die Frage auslöst : Wieso
kommt es dann aber, daß in so vielen Ehen der Himmel ge¬
schlossen wird ? Selbst bei vorsichtiger Wahl ist ein Ehebund
oft ein Wagnis : „Die Ehen werden im Himmel gemacht, ans
Erden erfüllt und zu Ende gebracht." Da heißt es dann
häufig : „Ehestand, Wehestand" statt : „Ehestand, Ehrenstand ".
Aber : „Haben Eheleui einen  Sinn , so wird Unglück selbst
Gewinn ." Spötter sagen freilich, daß die Ehe einer Mause¬
falle gleiche: man will durchaus hinein, und wenn man drin
ist, möchte man gern wieder heraus . In solchen Ehen freilich
bietet der Ehehafen nicht immer jene Sicherheit, die den
Schiffen verbürgt wird, die im Hafen vor Stürmen geschützt
sind. „Die Ehe ist Himmel und Hölle", sagt der Volksmund.
Aber jeder der beiden Gatten hat es in der Hand, das eine
oder das andere zu haben. Und wenn der Mann in der
Ehe zu weibisch wird, muß eben die Frau ihren Mann stellen.
Sonst heißt es : „Des Menschen Wille ist sein Himmelreich.
— In mancher Eh' gibt's beides nicht zugleich." — Ja , die
„Ehe liegt oft im schlechten  Willen ", statt im guten
schlichten  Willen . Wo aber ein Gemeinschaftswillc die
Ehe beherrscht, da heißt es : „Willst Du in der Ehe Zank
nicht haben — So wähl' eine Frau von gleichen Gaben",
denn : „In keiner Eh' mag Friede sein, — Regiert darin das
Mein und Dein." Der Pessimist sagt dagegen: „Wer ohne
Eh' ist, will erfrieren ; wer drin ist, will ersticken" und ant¬
wortet ans die Frage : wann soll man heiraten ? — „Später !"
—- Für andere bedeutet eine Ehe eine Freiheitsberanlning und
das Wort Lebensgefährte  erinnert sic zu stark an
Lebensgefahr! — Aber darum soll sich keiner Vor der
Ehe fürchten, denn diese Aengstlichen werden oft die besten
Eheleute. Und wenn man sagt, daß man erst nach zwanzig
Jahren beurteilen kann, ob eine Ehe glücklich ist, so bewahr¬
heiten sic diesen Ausspruch. Jedenfalls ist die Ehe ein Lehr¬
stand, darin jeder viel zu lernen hat . Und wenn auch „Ehe
und Liebe zu jeder Frist — Voll Honig und voll Galle ist",
so tut diese Mischung im allgemeinen gut, da tägliche Süßig¬
keit zuviel des Guten wäre. Wir wollen also als hefte
Sprichwörter folgende an den Schluß dieser kleinen Betrach¬
tung stellen: „Wer entbehrt der Ehe — Lebt weder Wohl noch
wehe", und : „Der Ehestand ist der heiligste Orden ." — Ja,
die Ehen werden wirklich im Himmel geschlossen, nur die
Torheiten werden auf Erden gemacht. Denn hat die Ehe auch
manche Leiden, die Ehelosigkeit bringt sicher keine wirklichen
Freuden.

kürAgekakt
Von unserem juristischen Mitarbeiter

is- Der 67jährige Goethe schrieb am 19. September 1816
seinem Sohne Augustin in einer Bürgschaftsangelegenheit:

„Als mich mein seliger Vater einigermaßen ansstattete,
war unter anderen guten Lehren, die er mir zugleich er¬
teilte, eine, die einem Befehl glich, daß ich bei seinem Leben
keine Bürgschaft eingehen und auch nach seinem Tode diese
Warnung immer bedenken solle. — So war die Gesinnung
meines Vaters , und ist auch die mcinige geblieben." —

So Goethe und sein Vater , der kaiserliche Rat und Dok¬
tor der Rechte. Ihnen war Bürgschaft eine heimtückische
Sache, ein sorgenvoller Schatten oft fürs ganze Leben und
über den Tod hinaus . Haben sie recht?

Die Wirtschaft kann dieses Rcchtsgebildc nicht entbehren.
Nehmen wir an : ein Kleingütlcr hat Unglück im Stalle . Er
muß eine Kuh kaufen. Hypothek kann er nicht mehr ans-
nchmen oder er fürchtet die Kosten. Der ortsansässige Dar-
lehcnskassenverein will ihm den Betrag geben, aber er muß
zwei Gutständer (Bürgen ) Leibringen. Der Alaun ist gut.
Er und sein Weib sind nüchtern, fleißig und zuverlässig. Wa¬
rum sollen hier nicht zwei Männer , die ihn und seine Ver¬
hältnisse immer vor Augen haben, durch Bürgschaft helfen?
Freilich muß der Bürge vorsichtig sein und ein stets wach¬
sames Auge ans den Schuldner haben. Lieber zu viel Vor¬
sicht, als Nachsicht. Lieber den ersten Verdruß als den letzten.

Das Bürgerliche Gesetzbuch bestimmt das Wesen der
Bürgschaft dahin, daß der Bürge gegenüber dem Gläubiger
eines Drittele (Hanptschnldner) für Erfüllung der Verbind¬
lichkeit des Letztereren einsteht.

Außer dieser gewöhnlichen Bürgschaft kennen wir auch
noch die Nachbürgschaft, d. h. die Bürgschaft für die Ver¬
pflichtung des Bürgen , die Rückbürgschaft, d. h. die Bürg¬
schaft für die Regrcßfordernng des Bürgen gegen den
Hanptschnldner; die Schadlosbürgschaft, d. h. die Bürgschaft
für den Ausfall , den der Gläubiger trotz Anwendung der
gehörigen Sorgfalt beim Hanptschnldner erleidet.

Verbürgen sich mehrere für dieselbe Verbindlichkeit, so
haften sie als Gesamtschuldner, d. h. jeder auf das Ganze,

der Gläubiger kann natürlich die Leistung nur einmal
fordern.

Der Bürge kann die Befriedigung des Gläubigers , so¬
lange dieser nicht den Hanptschnldner erfolglos ausgeklagt
hat, verweigern (Einrede der Vorausklage).

Die Einrede der Voransklage fällt weg, d. h. der Gläu¬
biger kann sich unter Umgehung des Hanptschuldners unmit¬
telbar an den Bürgen halten, wenn

1. der Bürger ans die Einrede verzichtet, insbesondere sich
als Selbstschuldncr verbürgt.

2. die Rechtsverfolgnng gegen den Hanptschnldner wegen
dessen Aendernng des Wohnsitzes, der gewerblichen Nie¬
derlassung oder des Aufenthaltsortes (Auswanderung)
wesentlich erschwert ist.

3. der Hanptschnldner in Konkurs geraten ist;
4. anzunehmen ist, daß die Zwangsvollstreckung gegen den

Hanptschnldner nicht zur Befriedigung des Gläubigers
führen wird.

Der Bürge haftet dem Gläubiger auch für die vom Haupt-
schnldner zu ersetzenden Kosten der Kündigung und Rechts-
Verfolgung.

Stehen dem Hanptschnldner Einreden gegen seinen Gläu¬
biger zu (z. B . Verjährung , Fehlen einer Gegenleistung, Un¬
sittlichkeit der Hauptforderung , erfolgte Zahlung , Stundung
oder Aufrechnung), so kann sie auch der Bürge geltend ma¬
chen, dagegen kann sich der Bürge nicht daraus berufen, daß
nach dem Tode des Hauptschuldners dessen Erbe nur be¬
schränkt haftet. Verzichtet der Hanptschnldner auf eine Ein¬
rede, so berührt das den Bürgen nicht.

Der Bürge braucht den Gläubiger nicht zu befriedigen,
solange Hanptschnldner das seiner Verbindlichkeit zu Grunde
liegende Rechtsgeschäft. ansechten, oder, wenn Gläubiger mit
einer fälligen Forderung des Hauptschuldners gegen ihn
aufrechnen kann.

Soweit Bürge den Gläubiger befriedigt, geht die Forde¬
rung des Gläubigers gegen den Hanptschnldner auf ihn über.

Die Bürgschaft kann sowohl für eine künftige, oder eine
bedingte, oder für alle aus einer bestimmten Geschäftsver¬
bindung der Hanptbeteiligten entstehenden Verbindlichkeiten
oder ans bestimmte Zeit eingegangen werden.

Ist der Äürge Beauftragter des Hanptschuldners, so kann
er unter Umständen nachträglich Befreiung von der Bürg¬
schaft verlangen, oder es kann der Hanptschnldner dem Bür¬
gen Sicherheit leisten.

Gibt der Gläubiger eine mit der Forderung verbundene
Deckung frei, so wird der Bürge insoweit frei, als er aus
dem ansgegebcnen Rechte hätte Ersatz verlangen können.

Zur Gültigkeit der Bürgschaft ist schriftliche Erteilung
der Bürgschaftserklärung erforderlich. Zahlt jedoch der
Bürge aus Grund seines mündlichen Versprechens, so ist die
ursprüngliche Nichtigkeit des Vertrages geheilt.

Wie kommt der Gläubiger zu feinem Geld?
Zwangsvollstreckung und Schuldnerschutz

Durch die gesetzgeberische und wirtschaftliche Entwicklung
der letzten Jahre ist heute der Versuch, im Wege der Zwangs¬
vollstreckung eine Forderung beizntreiben, oft noch schwieriger
als die Erlangung eines Urteils . Hat der Gläubiger ein
Urteil , einen Voüstreckungsbefehl oder einen sonstigen Titel
erlangt , so hat er zu erwägen, ob bei den Vermögcnsvcrhält-
nissen seines Schuldners ein sofortiges Vorgehen überhaupt
Erfolg verspricht. Man muß sich dabei klar sein, daß mittels
eines Urteils die Möglichkeit besteht, bis zum Ablauf von
30 Jahren gegen den Schuldner vorzngehen. Hat der Schuld¬
ner hinreichend Mobiliarvermögcn (Einrichtnngsgegenstände,
Möbel nsw.), so ist das einfachste, die Gerichtsvollzicherstelle
unter Uebcrgabe des Schuldtitels mit der Pfändung zu beauf¬
tragen.

Besonders erschwert ist eine derartige Vollstreckung heute
gegenüher landwirtschaftlichen Betrieben . Um diese gegen
zerstörende Einzelvollsireckungcn zu schützen, haben die Ver¬
ordnungen vom 8. Dezember 1931 und 14. Juni 1932 bestimmt,
daß eine Zwangsvollstreckung in bewegliche Gegenstände des
bäuerlichen Vermögens (z. B . Vieh) eingestellt werden soll,
wenn die Gemeindebehörde bestätigt, daß dem Schuldner da¬
durch Mittel entzogen werden, die er zur ordnungsmäßigen
Führung der Wirtschaft bis zur Ernte 1932 benötigt, und
wenn seine Persönlichkeit weiterhin die Gewähr bietet, daßer den Verkaufserlös — der sich später aus einer etwaigen
Veräußerung der gepfändeten Gegenstände ergibt — zur ord¬
nungsmäßigen Wetterführung seiner Wirtschaft verwendest

Eine weitere Befriedignngsmöglichkeit besteht darin , daß
der Gläubiger eine ihm bekannte Forderung des Schuldners
gegen einen Dritten pfänden und sich zum Einzug oder an
Zählungsstatt , überweisen läßt . Als solche Forderungen
kommen Ansprüche aller Art in Frage , wie z. V. Warenlie¬
ferungen oder Dienstleistungen, Wechsel oder Versicherungen
nsw. Zn den wichtigsten gehören die Lohn- und Gehaltsfor-
derungcn : doch ist bei der Pfändung die Psändnngsgrenze des
Lohnbeschlagnahmegesetzes zu beobachten, durch welche dem
Schuldner und seiner Familie ein Existenzminimnm gesichert
werden soll. Nach der neuesten Regelung sind nnpfändbar:
bei monatlicher Lohn- oder Gehaltszahlung ein Betrag von
165 Mark , bei wöchentlicher Lohn- oder Gehaltszahlung ein
Betrag von 38 Mark, bei täglicher Lohn- oder Gehaltszah¬
lung ein Betrag von 6,30 Mark, sowie darüber hinaus noch
allgemein ein weiteres Drittel des diese Beträge übersteigen¬
den Lohnbetrages.

Verfügt der Schuldner über Grundbesitz, so kann der
Gläubiger Zwangsversteigerung oder Zwangsverwaltung be¬
antragen oder er kann sich eine Zwangshhpothek eintragen
lassen. Der Antrag ans Zwangsverwaltung oder Zwangs¬
versteigerung ist an das Amtsgericht zu richten, in dessen
Bezirk das fragliche Grundstück liegt. Infolge der mit diesem
Verfahren verbundenen erheblichen Kosten empfiehlt sich ein
solches Vorgehen nur bei größeren Forderungen , Uebcrdies
sind durch die Notverordnungen in der letzten Zeit , angesichts
der katastrophalen Lage des städtischen und landwirtschaft¬
lichen Grundbesitzes, eine Reihe von Schnldnerschutzbestim-
mnngen ergangen. Bezüglich der Zwangshhpothek ist zu be¬
achten, daß eine solche nur für Schuldbeträge von 500 RM.
an eingetragen werden kann, und daß der Gläubiger durch
eine solche Hypothek nur eine Sicherung, nicht aber eine Be¬
friedigung für seine Forderung erlangt . Es muß also, umzu seinem Gclde zu kommen, in diesem Falle zur Zwangs¬
versteigerung geschritten werden.

Sind alle Pfändnngsvcrsuche erfolglos, so verbleibt dem
Gläubiger als letztes Zwangsmittel nur noch die Betreibung
des Offenbarungseidvcrsckhrens. Durch dieses Verfahren soll
der Schuldner gezwungen werden, durch Vorlage eines Vcr-
mögcnsverzeichnisscs sein ganzes Aktivvermögen, d. h. alle
seine Geldwerte und Sachen, darzulegen, um die Wahrheit

Sei Unbehagen
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dieser Angaben eidlich zu bekräftigen . Weigert er sich, diesen
Eid zn leisten , so erläßt das Gericht Haftbefehl gegen ihn und
er kann bis zur Dauer von sechs Monaten in Haft gebracht
werden , doch hat der Gläubiger zuvor einen erheblichen Haft¬
kostenvorschuß zu leisten , so daß er , falls der Schuldner nach
einiger Zeit den Eid leistet oder seine sechs Monate absitzt,
Gefahr läuft , weiteres Geld zu verlieren , ohne zu seiner For¬
derung zu kommen.

Vom Pforzhejmer Schauspielhaus
Neuenbürg , 19. Dezember 1932.

„Das verfl _ Geld " . Lustspiel von Carl Rößler.

Seit seinem Vorkriegserfolg mit den „ Fünf Frankfurtern"
hat Earl Rößler unbestritten einen Namen als Lustspieldich¬
ter . Am Schlüsse seines neuen Bühnenerfolges sagt die wort¬
gewaltige Fabrikantcnwitwe Olga Voß „Geld ist Dreck , aber
man muß den Dreck haben " . Ob Carl Rößler im Stillen von
seinem neuen „Lustspiel " wohl dasselbe denkt ? Wenn er vor
sich selber ehrlich ist , schon . Der Kitsch der Marlitts und
Courths -Mahler ist noch immer nicht ausgestorben . Um des
verfl _ Geldes willen kann man auch ihn liefern , wenn er
nur eindringlich ist . Schließlich ist es auch in heutiger Zeit
nicht ganz uninteressant anznsehen , wie die Heldin eines Stückes
das heulende Elend kriegt , weil sie „zuviel " Geld hat , und
diese bedauerliche Tatsache zum Drehpunkt aller Konflikte
wird . Plötzlich , fast zu plötzlich entdeckt die millionenschwere
Erbin , die so glanzvoll durchs Abitur gerasselt , ihre geschäft¬
liche Begabung . In einer kleinen Filiale des ihr gehörenden
Konfektionskonzerns „schuftet " sie unerkannt als simple Steno¬
typistin und verliert ihr Herzchen an einen geschäftstüchtigen
Rahonchef . Beide triefen förmlich von Edelmut . Das andere
und den Schluß kann sich der Leser ja denken . In der Zim-
merschreck -Litcratur ist es ja meistens ein Prinz , der zum

Volke herabsteigt , bei Rößler ist es eine Aktienprinzessin . Doch
all die kitschige Rührseligkeit hat er geschickt verpackt und Prä¬
sentiert sie mit solch liebenswürdigen , manchmal erstaunlich
geistreichen Worten , daß sie gerne entgegengenommen wird.
Die Besucher der Erstaufführung unterhielten sich jedenfalls
glänzend und weinten beinahe Tränen der Rührung über die
edelmütige Liebe des Rahonchefs und sein märchenhaftes Glück.

Hansi Stadler gab die reiche Erbin drolligecht , mit viel
Musik in der Stimme , herzhaftem Schwung und guter Wand¬
lungsfähigkeit . Lissy Rimböck zeigte in der Rolle der Mama
eine wortgewaltige Salonlöwin ohne Kniggestudium . Melitta
Staneck machte aus ihrer an sich belanglosen Rolle „dank Gott
und ihrer Schneiderin " etwas Besonderes , Willy Molthoff
stellte einen erfreulich sympathischen Rahonchef , frei von aller
pomadigen Warenhanseleganz . Franz Otto gab den viel¬
gereisten geschiedenen Mann mit gewohnt überlegen -sicherer
Geste , Otto Müller den machtgierigen Direktor überzeugend
echt . Willi Moog hatte als schäbig -echter Lehrling Paule wie¬
der einmal verdient die Lacherfolge des Abends für sich zu
notieren . In die weiteren Rollen teilten sich mit angemessenem
Anteil am Gesamterfolge Marta Frank , Adele Grauer , Luise
Decker , Emmh Stork , Alarich Lichtweiß und Otto Diirer . Dem
unter Franz Ottos Spielleitung gefällig abschnnrrenden Stück
wären etwas lebhaftere Bühnenbilder zn wünschen . Das
Publikum unterhielt sich gut und gab seiner frohbewegten
Laune durch starken Beifall Ausdruck . szv.

Herrenalb —Stupferich 3 :0

Mit diesem Sieg wurde eiue weitere Etappe auf dem
Wege zur Meisterschaft erreicht . Es galt , Revanche zu neh¬
men für die einzige in der Vorrunde erlittene Niederlage.
Der Sieg fiel nicht so leicht an die Einheimschen , wie das
Ergebnis besagt . An die Spieler wurden erhöhte Anforde¬

Herrenalb , den 20 . Dezember 1932.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem uns durch den Heimgang unseres teuren
Entschlafenen betroffenen , unersetzlichen Verluste,
für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte sowie dem , Liederkranz " sür den erhebenden
Grabgesang sagen wir hierdurch herzlichen Dank.

Namens aller trauernden Hinterbliebenen:
Frau Frieda Weiblen.
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Große Dose 1 .65
Kleine Dose — .85

Kaffee Haag
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Pforzheim , UM. Rodstr . 9,
Hinterhaus , pari.

Birkenfeld.

Eine erstklassige , mit dem
3. Kalb hochträchtige

M - M §khrk«h
sowie ein starkes

Lsnserschlsem
sind zu verkaufen.

Hrmptfteatzs 25.

Neuenbürg.
Alkoholfreier

LöKMsin
(Traubensaft)

empfiehlt auch über die Straße.
Liter 1.— Mark.

Wirt Kien.

Ski -Ersatzteile.

Können Sie Ihren
VerpsüOkuugen

nicht mehr Nachkommen oder be¬
nötigen Sie Geld sür sonstige
Zwecke oder wollen Sie Ihre
Schulden aus eine Sielle vereinigen,
so wend . Eie sich vertrauensvoll an
die „ kuktisg " e. G . m. b. H .,
Köln . Bezirksleitung Stuttgart,
Reinsburgstr . 140.

rungen gestellt , verursacht durch den von. der Sonne etwas
aufgeweichten , vorher hartgefrorenen Boden . Zum Spiel:
Herrenalb hat Anstoß und spielt gegen die Sonne . In der
ersten Viertelstunde waren die Hiesigen mit Eifer und gutem
Können bei der Sache . Eine schöne Flanke wurde vom Rechts¬
außen zum ersten Tor für Herrenalb verwandelt . Von nun
an zeigte aber der Gegner , daß er nicht gewillt sei, kampflos j
die Segel zn streichen . Die Herrenalber Mannschaft wurde
durch des Gegners Kampfgeist oft ans dem Konzept gebracht.
Manchem Zuschauer bangte um den Sieg , nachdem die hiesige
Verteidigung mit Torwart oft etwas unsicher schienen . Mit
1 :0 wurden die Seiten gewechselt . Man vermutete nun eine
Ueberlegenhcit der Herrenalber , wurde aber wieder enttäuscht.
Der Gegner kämpfte zäh um Sieg und Punkte . Erst 5 Mi¬
nuten vor Schluß kam der längst erwartete Elan der Hiesigen.
Nachdem der Mittelstürmer zum 2. Tor eingeschossen hatte,
erhöhte der Mittelläufer durch Strafstoß auf 3 :0 und brachte -
somit die wichtigen 2 Punkte endgültig unter Dach.

MeiliiZAcktä - kmc ! I ? e0 ) 3 ^ 5-

6 >0cl ( wun5c >z - ^ 3i ' iesi

io groöer /tuswsb! empbeblt

L.. I7?ee !i '5clie kucliiiZnciliing . I?euendürg.

Für
das WeihnachtSseft:

Feinste junge

Oderamtsstadt Neuenbürg.
Zum Besten armer Konfir¬

manden und Kommunikanten
werden auch Heuer wieder
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ausgegeben . Ohne der Wohl¬
tätigkeit Schlanken setzen zu
wollen können Karten gegen
Entrichtung von mindestens
1 RM . sür Einzelpersonen und
2 RM . für Familien auf dem
Rathaus Zimmer 2 und 3 ge¬
löst werden . Bekanntgabe der
Namen erfolgt vor Neujahr.
Wir laden zu zahlreicher Be¬
teiligung ein.

Ortssürsorgebehörde:
Vorsitzender Knödel.

Schuld«!»Neuenbürg.
Nächster Badetag:

Freitag , 23 . Dezember 1932,
von 9 bis 21 Uhr,

dann wegen Schulferien erst
wieder ab 13 . 1. 1933 jeden
Freitag 14 bis 21 Uhr und
Samstag 9 bis 21 Uhr.

Stadtpfleger Eff ich.

Schneelaus-
Vereßn

Neuenbürg
Unser
Aushangkasten am

Marktplatz
berichtet heute über den Iu-
gend -Skitag und gibt künftig
alle Veranstaltungen wie Ski¬
kurse , Ausfahrten , Wettläufe,
Zunftabende usw . bekannt.

Gebt daranf acht!
Vorsitzender : E . Essich.

Pfund

Allerfeinste

IQ

das Beste , was geboten
wird

Pfund —

Sütze Orangen
Pfund 26 Pfg.

Mandarinen
Pfund 36 Pfg.

Hramseigen
Pfund 28 Pfg.

Walnüsse. Haselnüsse
Erdnüsse

S«l««ii, Cmeiui
««dMeromrst
in kleinen Stücken

Weihnarbts-
Schokokaden

Pralinen
Weihnachtspackung
36 und 86 Pfg.

Lebkuchenhsrzen

der Festkaffee

und Rabattmarken

Zn Weihnachts-Geschenken
seeiM: Neuenbürg.

Farbkasten
Farbpinsel . Farb¬
stifte . Reißzeug
Zeichenblöcke
Lineale . Reiß¬
schienen. Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

billigst zu verkaufen.
Wirrdhos 7.

Das

^/6IE1 !tnnlcer>ist keute
kein Luxus mekr . kecker-
mann welk , ckak Zuter
Wein , mäöiZ Zenossen,
nickt nur Lreucke, son-
ckern auck Oesunckkeit
sckattt . Wie billig guter
Wein ist , xeiZt ein Lin-
kauk bei

C.MLLhMeVuch-
haudk.. Neuenbürg

Nnvitsr  in Höfen,
leleion 93.

Lin Versuck mackt xum

H. M . „Germania - .
Oauerkuncken.
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